Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Berausgegeben von Pappenbeim.) 


Zweiunddreißigſter Jahrgang. 


Zweites Quartal. 


; Nro. 51. 


Ratibor den 25. Juni 1834, 


Das Tabaks = Collegium Friedrich 
Wilhelms I. 
von F. Forſter. 
(Fortſetzung.) 

Der König entbehrte die Abendgeſellſchaft 
ſo ungern, daß er ſich oft von ſeinem ſchmerz⸗ 
haften Krankenlager in dieſelbe bringen ließ, 
oder ſie zu ſich beſchied. Wenige Wochen 
vor ſeinem Tode befahl er, die Generale und 
Regiments⸗Chefs, die ſich ſonſt in dem Ta⸗ 
baks : Collegium einzufinden pflegten, zur 
Abendgeſellſchaft einzuladen. Man verſam⸗ 
melte ſich in einem großen Saale des Schloſ⸗ 
ſes zu Berlin, Pfeifen und Tabak wurden 
vertheilt, allein für eine ſchlimme Vorbe⸗ 
deutung mußte man es halten, daß der Koͤ⸗ 
nig ſelbſt nicht rauchte. Obwohl guter Lau⸗ 
ne, fo war er doch von großer Reitzbarkeit, 

die zu einer höͤchſt leidenſchaftlichen Scene 
Veranlaſſung wurde. Der Kronprinz — 
erzähle Pöͤllnitz, — trat unerwartet in den 
Saal; er kam von Ruppin zuruͤck, wo er 
ſein Regiment gemuſtert hatte. Wir ſaßen 
alle in einem wo Kreiſe herum; ſobald 


wir aber den Kronprinz erſcheinen ſahen, 
ſtanden wir ſaͤmmtlich auf und machten eine 
Verbeugung. Dies war eine Uebertretung 
der Geſetze des Tabaks⸗Collegiums, welche 
beſtimmten, ſelbſt vor dem Koͤnige nicht auf⸗ 
zuſtehen, wenn er hereintrat, oder hinaus⸗ 
ging. Da der König nun ſah, daß man 
vor dem Kronprinz aufſtand, entruͤſtete er 
ſich ſehr. Er ſagte: man bete jetzt die auf⸗ 
gehende Sonne an, er werde aber zeigen, 
daß er noch lebe und immer noch Herr ſey. 
Seine Kammerdiener mußten ihn auf ſein 
Zimmer bringen, und er ließ uns ſagen, 
daß wir ſaͤmmtlich das Schloß verlaſſen und 
nicht wieder darin erſcheinen ſollten. — Erſt 
nach Verlauf einiger Zeit erhielten die tag⸗ 
lichen Geſellſchafter wieder Zutritt und zu⸗ 
gleich derbe Verweiſe. Dem Herzoge von 
Hollſtein ſagte der König: er muͤſſe ſich 
nicht einbilden, daß er darum, weil er ein 
Prinz ſey, mehr Vorrechte, als ein Anderer, 
habe; ſein Kopf wuͤrde eben ſo gut, als der 
Uebrigen ihrer, abfliegen, wenn er fortfahre, 
die aufgehende Sonne anzubeten. 


12 9 2 —5 


Zur Abwechſelung verſtattete der Koͤnig 


der Geſellſchaft eine Partie Schach oder ein 
anderes Brettſpiel; Karten waren nicht erz 
laubt. Er ſelbſt pflegte dann mit dem Ge: 
neral v. Flanß, einem pommerſchen Edel⸗ 
manne von der derbſten Art, Tocadille zu 
ſpielen, ein Brettſpiel, bei welchem gewuͤr⸗ 
feit wird. Als der Konig dem General einſt 
bemerklich machte, daß es fuͤr beide nicht 
ſchicklich ſey, wie die Schneider ohne 
Einſatz zu ſpielen, und die Partie nicht an⸗ 
ders, als um einen Groſchen in Zukunft 
zu ſpielen erflärte, erwiederte Flanß, der 
nur Plattdeutſch ſprach: „Det lat ick ſchonſt 
bliwen! Ew. Majeſtaͤt werfen mi bynah de 
Wörfel an den Kop, da wie umſchonſt ſpie⸗ 
len, wat wuͤrde et geben wenn ick mit Se 
um Geld ſpielen ſollte.“ — Solche freie 
Scherze geſtattete der König gern, und die 
Geſellſchaſter, die ſich dergleichen erlaubten, 
waren ihm die willkommenſten. 
(Beſchluß Eünftig.) 


— — 3 
Stahlſtich⸗ Bibeln. 


Unſere in den letzten Jahren veranſtal⸗ 
teten Prachtausgaben der Lutheri⸗ 
ſchen Bibel ſind in allen Ländern deut⸗ 
ſcher Zungen verbreitet. Ihre ſchöne ty⸗ 
pographiſche und bildliche Ausſtattung ge⸗ 
wann ihnen die günſtigſte Aufnahme der 
wohlhabenden Stande; mehre Ausgaben 
ſind binnen kurzer Zeit neu aufgelegt wor⸗ 
den. — Aber die weniger wohlhaben⸗ 
den Bibelfreunde, und alle Solche, die 
Veranlaſſung hatten, eine oft wiederkeh⸗ 
rende größere Ausgabe zu ſcheuen, mußten 
den Wunſch, in ſo ſchöner, würdiger, das 


Gemüth erhebender Form das heilige 
Buch zu beſitzen, unterdrücken. 

in zahlreichen Lieferungen zu 10 und 12 
Groſchen ſind nicht für das größte Pu⸗ 
blikum. Sie find ihm ſchon zu theuer. 

Dieß erkennend bieten wir jetzt, was 
bisher nur den reicheren, beglückteren Klaſ⸗ 
ſen der Geſellſchaft zu kaufen vergönnt 
war, wohlſeiler und ſchöner dem Volke. 
Wohlfeiler und ſchöner ſagen wir; 
den die früheren Ausgaben unſerer Pracht⸗ 
bibeln, die auf ein verhältnißmäßig klei⸗ 
neres Publikum berechnet waren, welches 
die weit größern Koſten des Stahlſtichs 
nicht leicht vergüten konnte, waren größ⸗ 
tentheils noch durch. Kupferplatten ge⸗ 
ſchmückt, deren frühe Abnützung es uns 
unmöglich machte, die artiſtiſche Ausſtat⸗ 
tung immer in ſolcher Vollkemmenheit 
u liefern, als wir wohl gewünſcht hätten. 
Dieſe Platten werden nicht wieder ge⸗ 
braucht. Unſere hier angezeigten Bibeln 
werden lediglich mit den feinſten Stahl⸗ 
ſtichen iuftrir, zu deren TEN 
ein Verein der vorzüglichſten Künſtler Eng⸗ 
lands und Deutſchlands ſich beſchäftiget 
hat und noch beſchäftigt. ? 

Damit wir aber auch den reichern Bi⸗ 
belfreunden eine neue Gelegenheit geben, 
das Buch der Bücher in nie geſehener 
Schönheit als Familiendenkmal ihres reli⸗ 
giöſen Sinnes ſich anzuſchaffen, veranſtal⸗ 
ten wir drei Ausgaben der Stahlſtich⸗ 
Bibeln in verſchiedenen Formaten und zu 
verſchiedenen Preiſen, nämlich: . 


Die wohlfeilſte Ausgabe in gewoͤhn⸗ 
lichem Bibelformat und mit kleinerer 
Schrift, 

i unter dem Titel: 
Pfennig Stahlſtich Bibel 
1 für alle Stände. 

Die Lieferung von einem Bogen Text mit 
einem Stahlſtich zu nur zwei Groſchen 
ſächſ., oder 3 Kreuzer rhein. oder 22 Sgr. 
Preuſ. Cour. oder 8 Kreuzer Con.“ Mge, 
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Die mittlere Ausgabe, prachtvoll und 
a. mit größerer Schrift, 
unter dem Titel: 


Familien⸗ Stahlſtich⸗ Bibel. 


In Lieferungen zu einem Bogen Druck 
und einem Stahlſtich für 2 Groſch. 8 Pf. 
ſäächſ., oder 12 Kr. rhein., oder 35 Sgr. 
Pr. Cour. „oder 10 Kr. Con.⸗Mze. 


und die dritte, in Imperial⸗Quarto, 
mit den herrlichſten Stahlſtichen der 
größten, lebenden Meiſter in gleichem 
Formate 
unter dem Titel: 


Altar» Bibel. 


Zum Gedaͤchtniß des Anno 1835 dreihun⸗ 
dertjährigen 
Jubiläums 
der Lutheriſchen Bibelüberſetzung. 
In monatlichen Lieferungen von drei Bo⸗ 
gen Druck und einem großen Stahlſtich 
zu 12 Groſchen ſächſ., oder 54 Kr. rhein., 
oder 16 gr. Preuſ. Cour., oder 48 Kr. 

Conv.⸗Mze. f 

Der Text der ſämmtlichen drei Ausga⸗ 
en ſoll der nämliche ſeyn, wie er in un⸗ 
ſern frühern Prachteditionen kritiſch herge⸗ 
ſtellt vorliegt rein alſo, wie ihn Luthers 
unſterblicher Geiſt mit unerreichter Schärfe 
des Urtheils und erſtaunenswürdiger Sprach⸗ 
kenntniß dem deulſchen Volke gegeben hat. 
Vom 1. Oktober dieſes Jahres an 
wird von den beiden erſten Ausgaben all⸗ 
wöchentlich, von der Altarbibel aber mo⸗ 
natlich eine Lieferung erſcheinen. — Wir 
haben ſolche Veranſtaltungen getroffen, 
daß wir dleß unſer Verſpretzen unter al⸗ 
len Umftänden pi ußtlich erfüllen können, 
was in manchen frühen Fällen, in denen 
die Theilnahme an unſern Unterneh⸗ 
mungen 5 Berechnungen weit über⸗ 


ſtieg, nicht im 


mmer möglich war. 


Freunde des göttlichen Wortes, wel⸗ 
che ſich des verbienftichen Werkes der 
Subſeriptionsſammlung unterziehen 
wollen, erhalten von jeder ſoliden Buch⸗ 
handlung und auf alle drei Ausgaben 
bei Beſtellungen von 10 Exemplaren das 
elfte n e Sollte, was wir 
kaum denken können, irgend eine Buch⸗ 
handlung ſich weigern, Aufträge anzu⸗ 
nehmen oder prompt zu vollziehen, fo wer⸗ 
den wir, auf gefällige Anzeige, den geehr⸗ 
ten Subferibenten andere Wege bezeichnen, 
durch welche fie unſere Skahlſtichbibeln 
zuverläßig und ohne Extra- Unko⸗ 
ſten erhalten können. 

Aber auch nur in dem Falle können 
wir direkt mit den Subſeribenten verkeh⸗ 
ren, welche in allen andern ſich an die 
ihnen zunächſt gelegenen, Buchhandlun⸗ 
gen zu wenden die Güte haben werden. 


Hildburghauſen er Neu- Vork Juni 1834. 
Bibliographiſches Inſtitut. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf einer goldenen Kette, zweier Ringe 
und zweier Quaſten, ſo wie dreier Uhren, 
laden wir Kaufluſtige in unſer Geriches⸗ 
Local auf den 10. Juli c. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr hierdurch ein. 


Ratibor den 20. Juni 1834. 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Höherem Auftrage zu Folge werde ich 
den Neubau des Schulz und Küſterhauſes 
zu Pogrzebin hieſigen Kreiſes an den 
Mindeſtfordernden verdingen, wozu ein 
Termin auf den 3. Juli d. J. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr zun loco Pogrze⸗ 

bin anſteht. . 
Entrepriſeluſtige, beſonders aber qua⸗ 
kifttirte Werkmeiſter werden hierdurch ein⸗ 
geladen, dem Termine beizuwohnen und 
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ihre Gebote abzugeben. Der Zuſchlag er⸗ 
ist unter Vorbehalt der Genehmigung 
Königlicher Hochlöblicher Regierung. 
Zeichnung und Anſchlag, ſo wie die 
Da geit de aan können zu jeder ſchickli⸗ 
chen Zeit bei mir eingeſehen werden. 
Ratibor den 19. Juni 1834. 
G. v. Wrochem 


Königlicher Kreis = Landrath. 


Verpachtung. 

Die in der Kreuzprobſteilich Planiaer 
Feldmark bei Ratibor belegene Jano⸗ 
witzer Kirchenwieſe von 4 Morgen 100 
[]Ruthen ſoll auf die 6 Jahre 1834 bis 
1840 anderweit meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
den, und ſteht der Bietungs⸗-Termin den 
30. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr 
in loco an, wozu Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

Schloß Ratibor den 24. Juni 1834. 


Herzoglich Ratiborer Kammer. 


Anzeige. 

Den werthen Theilnehmern und Freun⸗ 
den der Miſſions⸗Sache machen wir hier⸗ 
durch bekannt, daß die diesjährige kirchli⸗ 
che Jahresfeier unſers Vereins, verbunden 
mit Einſammlung freiwilliger Beiträge 
zum Miſſions⸗ Zweck, künftigen Sonn⸗ 
tag, den 29. Juni, Nachmittags 
um 2 Uhr in hieſiger evangeliſchen Kir⸗ 
che Statt finden wird. 

Ratibor den 23. Juni 1834. 


Der Ausſchuß des Miſſions⸗Hülfs⸗Vereins. 


Für einen geübten und or- 
recten Notenschreiber 
übernimmt Bestellungen und 
‚Aufträge 

die Redaction des Oberschl, 
Anzeigers. 


unterzeichnete empfiehlt ſich Einem 
hochgeehrten Publico ganz bat 
ſowohl zur Anfertigung allerlei 
Damen- Putz nach dem modernſten 
Geſchmack als auch mit einem aus 
Breslau verſehenen Vorrath der 
modernſten Damenpuß = Artikel in 
den billigſten Preiſen und zur Er⸗ 
16 f des zweckmäßigſten Unter⸗ 
richts für junge Mädchen in aller⸗ 
hand weiblichen 1 88 mit 
dem Verſprechen ſich ſorgfältig um 
die Zufriedenheit und den Beifall 
des hochgeehrten weiblichen Publi⸗ 
kums bewerben zu wollen. 
Ratibor den 24. Juni 1834. 


Othilie Reſpondek. 
Langengaſſe No. 45, 


Ich bin geſonnen meinen zwi 
neuen und großen Thore er 
ten, entweder allein, oder auch ſammt 
dem e Ställen, und der Scheu⸗ 
ne zu verpachten, und erſuche Pachtluſti 
ſich bei mir zu melden. Wafer 
Ratibor den 24. Juni 1834. 


Der Kaufmann Albrecht. 


BE Bein: Offerte. 
Nachdem ich mein Weinlager d 
mehrere Sommerweine von vondglihe 
Qualität completirt habe, erlaube ich mir 
Ein geehrtes Publikum beſonders auf nach⸗ 
ſtehende Sorten die ſich wegen billigen 
Preiſen, und ſchöner Qualität auszeichnen 
aufmerkſam zu machen, und um geneigte 
Abnahme ergebenſt zu bitten, als: 
Herbe und fette Ungarweine, Raue 
Sauterner, Franzwein, Cete- Cotes 
Cahors, grand- Constance, Medocs . 
Spaniſche Weine, Grünberger Champag⸗ a 
ner, weiße und rothe Grünberger Weine 
das Preuf. Quart zu 7,8,10,12 und 14 fgr. 
Ratibor den 20. Juni 1834, 


F. L. Schwiertſcheng. 
— —-— 


